
Giftiges 
Gold

ir wissen, dass Quecksil-
ber in unseren Körpern 
ist. Aber wir müssen den 
vergifteten Fisch essen, 
um nicht zu verhungern“, 
sagt Alessandra Mund-

uruku. Sie ist Stammesführerin und 
Aktivistin der gleichnamigen indigenen 
Bevölkerungsgruppe, die im Amazo-
nasgebiet am unteren Rio Tapajós im 
Norden Brasiliens lebt. Der Fluss ist 
der Lebensmittelpunkt des kleinen 
Volkes. Mitunter essen die Indigenen 
drei Mal am Tag Fisch – und vergiften 
sich so schleichend. 

Illegaler Goldabbau boomt
Schuld an der schlimmen Lage der 
Munduruku ist der Goldrausch, der in 
ihrer Heimat ausgebrochen ist. Mehr 
als 3700 Goldminen wurden seit 2014 

W
Quecksilber und Gold bilden bei 

Kontakt eine Legierung. So können 
die kleinen Goldpartikel im Fluss-
schlamm gebunden und von den 

anderen Materialien, also dem 
Schlamm, getrennt werden. Doch die 
Rückstände des tödlichen Nervengifts 

bleiben im Wasser und gelangen so 
in die Nahrungskette. 

Mitglieder der indigenen Bevölkerungsgruppe der 
Munduruku unterwegs auf einem mit Quecksilber 
vergifteten Fluss im Amazonasgebiet.

Illegaler Goldabbau vergiftet 
die Nahrungsquellen indige-
ner Völker in der nordbrasi-

lianischen Region Tapajós. 
Der WWF setzt sich mit den 

Indigenen für eine bessere 
Gesundheitsversorgung ein 

und unterstützt sie dabei, ihre 
Rechte geltend zu machen. 

in der Tapajós-Region eröffnet. Viele 
davon auf indigenen Gebieten, wo 
Bergbau eigentlich verboten ist. Um 
mehr als 500 Prozent ist der illegale 
Goldabbau in den vergangenen zehn 
Jahren angestiegen – und mit ihm 
auch die Konzentration des Nervengifts 
im Fluss. Die Goldgräber mischen das 
Quecksilber unter den Flussschlamm, 
wo es sich an die Partikel des Edel-
metalls bindet. So gelangt das mitunter 
tödliche Schwermetall in die Nahrungs-
kette. Die Folgen für die Menschen 
am Fluss sind gravierend: Erblindung, 
Hirnfunktionsstörungen, Beeinträchti-
gung der Lungenfunktion und Miss- 
bildungen bei ungeborenen Kindern. 
Die Vergiftung des Flusses ist eine poli-
tisch gewollte Naturkatastrophe. Die 
erst vor zwei Jahren abgewählte Regie-
rung von Ex-Präsident Jair Bolsonaro 

hatte Umweltschutzmaßnahmen dras-
tisch reduziert und illegale Goldgräber 
ausdrücklich ermutigt. Dagegen setzen 
sich die Munduruku zur Wehr. „Ipereğ 
ayũ“ heißt ihre Widerstandsbewegung. 
Das bedeutet: „Wir sind stark und 
können uns selbst verteidigen.“ Sie 
wollen ihre Heimat vor Ausbeutung 
bewahren, ihre Gesundheit schützen 
und ihre Rechte geltend machen. 
Dabei hilft ihnen der WWF. 

Vergiftungen erkennen und behandeln 
Zusammen mit Partnerorganisatio-
nen wie der brasilianischen Stiftung 
für Bildung und Gesundheit Oswaldo 
Cruz Foundation (Fiocruz) wollen wir 
das Gesundheitssystem in der Region 
stärken. Ziel ist es, Quecksilbervergif-
tungen möglichst schnell zu erkennen 
und zu behandeln. 40 medizinische ©
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Ohne Skrupel waschen die illegalen Goldgräber auf Fähren ihr schmutziges Gold im  
Tapajós. Das ist besonders fatal in Regionen, in denen Fisch die wichtigste Eiweißquelle 
für die Menschen ist.

 
 

JETZT 
ANMELDEN!

WWF Living Planet Talk  
am 6. August ab 20.15 Uhr:  

wwf.de/lpt-gold

Hannah Emde: Nachtschicht 
mit Aras – Als Tierärztin und 
Artenschützerin im Dschungel, 
Piper Verlag 2020 und 2024, 
304 Seiten, 20 €

Sarah Heuzeroth: Die 
Welt in einer Eierschale, 
Eichborn Verlag 2024, 
112 Seiten, 30 € 

Wald-Quiz
Ein Spiel für alle, die den Wald vor lauter Bäumen 
sehen. Kompakt im praktischen Karton finden sich 
100 knifflige Fragen rund um den Wald, mit deren 
Antworten sich die Spieler:innen gegenseitig über-
trumpfen können. Wie nebenbei kommen wir beim 
Spielen den Geheimnissen des Walds auf die Spur. 
Und davon gibt es viele, schließlich ist der Wald ein 
komplexes und sehr vielfältiges Ökosystem. Die  
Themenbereiche des Spiels sind deshalb breit ge-
streut: von Einblicken in die ökologischen Zusammen-
hänge von Flora und Fauna über die Rolle der Wälder 
im Klimaschutz bis hin zu nachhaltiger Forstwirtschaft. 
Zusätzlich zu der Tatsache, dass schlaue Spiele auch 
Spaß machen können, zeigen die Autor:innen so, 
weshalb es sich lohnt, die bedrohte Welt des Walds 
zu lieben und zu schützen. MAG 

Birte und Martin Stähr-
mann: Wald-Quiz,  
Grupello Verlag 2024,  
103 Karten, 12,90 € 

Die Welt steht Kopf

  Mach mit bei WWF Junior! Die Anmeldekarte 
findest du hinten am Heftumschlag.

Nachtschicht mit Aras
Hannah Emde ist Tierärztin und engagiert sich rund 
um den Globus, um Tiere vor dem Aussterben zu 
bewahren. Sie nimmt uns mit auf ihre Expeditionen 
zum Schutz von Nebelpardern auf Borneo, Groß- 
papageien in Guatemala oder Berggorillas in Ruan-
da. Aus sehr persönlicher Perspektive berichtet sie 
von ihrem Werdegang, ihren Projekten und darü-
ber, warum Exoten wie Lemuren auf Madagaskar 
und Bullenhaie in Costa Rica gefährdet sind. Als 
Artenschützerin ist es ihr wichtig zu vermitteln, was 
wir tun können, um den Lebensraum bedrohter 
Arten zu sichern. Zentral ist für sie der One-Health-
Ansatz, der deutlich macht, wie die Gesundheit von 
Umwelt, Tier und Mensch voneinander abhängt 
und warum der Schutz der Ökosysteme unser 
oberstes Ziel sein sollte. MAG

Die Welt in einer Eierschale
Wie die Artenvielfalt uns rettet und warum wir 
Vögel brauchen – so lautet der Untertitel dieses 
Buchs. Und genau das bringt es uns nahe. Liebevoll 
und übersichtlich illustriert Sarah Heuzeroth die 
kleinen und großen Zusammenhänge der Natur. 
Mithilfe kurzer, unterhaltsamer Sachgeschichten 
und einprägsamer Illustrationen lernen wir so die 
verschiedenen Aspekte der biologischen Vielfalt und 
viele faszinierende Beispiele für Symbiosen kennen. 
Zum Beispiel, wie Nashörner von gefiederten 
Beschützern vor Wilderern gewarnt werden. Oder 
warum Rochen Bäume mögen und was das mit der 
wunderbaren Welt der Vögel zu tun hat. Mit diesem 
Blick über den Eierschalenrand ist das unterhalt-
same Buch ein Plädoyer für die Artenvielfalt und ein 
Aufruf zum Handeln. MAG

F ledermäuse  und Flughunde (zusammen „Fledertie-
re“) sind die einzigen Säugetiere, die fliegen können. 

Fledermäuse paaren sich ab Mitte August, doch erst im 
Frühjahr werden die Weibchen trächtig. Nach dem Win-
terschlaf suchen sie ihre Sommerquartiere auf, wo sie 
oft in der Gruppe und von den Männchen getrennt leben 
und je ein bis zwei Junge zur Welt bringen. Diese werden 
von den Muttertieren – natürlich kopfüber – etwa vier 
bis sechs Wochen gesäugt. Schon wenige Tage nach der 
Geburt gehen die Mütter wieder auf die Jagd, während 

Fledermäuse säugen ihre Jungen 
kopfüber.

sich der Nachwuchs aneinanderkuschelt. Nach zwei 
Monaten verlassen die jungen Fledermäuse das Ver-
steck und starten ihre ersten Flatter- und Jagdver-
suche. Sie fressen Insekten, aber auch Spinnentiere. 
Ihre Beute fangen sie im Flug mit dem Maul, manch-
mal nutzen sie dabei auch ihre Flügel wie Kescher. 
Mehr Spannendes aus der Tierwelt entdeckst du auf 
wwf-junior.de

Fachkräfte wurden inzwischen ent-
sprechend aus- und fortgebildet. Sie 
helfen nicht nur den Menschen mit 
akuten Vergiftungserscheinungen, 
sondern unterstützen auch wissen-
schaftliche Studien und die Erfor-
schung von Quecksilberverseuchung. 
Ein Schwerpunkt sind schwangere 
Frauen und Neugeborene. 

Kinder sind besonders betroffen
Eine aktuelle Studie von WWF und 
Fiocruz ist alarmierend: Alle unter-
suchten Indigenen hatten Quecksil-
berspuren in ihren Körpern. Beson-
ders besorgniserregend ist die hohe 
Konzentration des Metalls bei Kindern 
unter fünf Jahren, für die eine Queck-
silbervergiftung tödlich sein kann. In 
dieser Situation ist gesundheitliche 
Aufklärung besonders wichtig. Darum 
sensibilisiert der WWF in Workshops 
für die Gefahr. Zusammen entwickeln 
wir Strategien, bestimmte Fischarten 
und belastete Fischgründe zu meiden. 

Als Alternative zur Nutzung ver-
schmutzten Oberflächenwassers bauen 
wir zusammen mit einem Projektpart-
ner Brunnen und Wasserverteilungs-
systeme in den betroffenen Gebieten. 

Goldgräber zur Rechenschaft ziehen
Neben der Hilfe vor Ort ist der WWF 
auch auf politischer Ebene aktiv, um 
die territorialen Rechte der Indigenen 
und ihre Stimmen im gesellschaft-
lichen Diskurs zu stärken. Gleichzeitig 
berät der WWF nationale Behörden, 
um illegalen Goldabbau besser be-
kämpfen und Goldgräber strafrecht-
lich verfolgen zu können. So haben 
die Kolleg:innen des WWF Brasilien 
Workshops für Staatsanwälte zu 
Menschenrechtsverletzungen im Zu-
sammenhang mit illegalem Goldabbau 
veranstaltet. Gerade wird online eine 
Beobachtungsstelle für Bergbau einge-
richtet. Sie soll indigenen Völkern den 
Zugang zur Justiz erleichtern. Zusam-
men mit der Strafverfolgungsbehörde 
entwickeln wir neue Verfahren, um  
die Quecksilberverschmutzung aufzu-
decken und zu ahnden. 
Aber um dieses für Menschen und 
Natur so gefährliche Geschäft wirklich 
zu beenden, muss sich letztendlich 
die Rechtslage ändern. Auch wenn die 

politischen Widerstände unter den 
Bolsonaro-Anhängern im brasiliani-
schen Nationalkongress groß sind, 
stehen die Chancen für die gesetzliche 
Eindämmung des illegalen Goldab-
baus nicht schlecht. Präsident Luiz 
Lula da Silva hat die umweltpolitische 
Kehrtwende eingeleitet. Die Regierung 
stellt sich auf die Seite der Indige-
nen und schenkt ihren Forderungen 
Gehör. Es ist zwar noch ein langer 
Weg, aber in dieser in Umweltfragen 
progressiven Regierung hat auch der 
WWF wieder einen Partner, der Rat in 
Umweltfragen sucht.  

Recht auf Selbstbestimmung
Die dramatische Situation der indige-
nen Völker am Rio Tapajós lässt sich 
nicht mehr länger verschweigen, auch 
weil Aktivist:innen wie Alessandra 
immer lauter auf die Missstände in 
ihren Territorien aufmerksam machen. 
„Wir sprechen mit einer Stimme: Wir 
sind gegen Bergbau, Wasserkraft und 
Abholzung in unserem Gebiet“, sagt  
sie. Sie und ihre Mitstreiter:innen  
fordern Autonomie und das Recht, 
selbst über Projekte in ihren Territorien 
zu entscheiden. Auch dabei können 
sie auf die Unterstützung des WWF 
zählen. Dr. Konstantin Ochs, WWF ©
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